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orbnung, bte Stänflertette ooran, nätjerte fte ftdj

entfdjloffen bem redjten glügel ber Seruaner unb

naljm um 5 Ubr jroifdjen S i 11 a unb ber Sagune

Sluffteüung. Sluf bem linfen glügel ftanb baä

SRegiment ©bacabuco, an roeldjeä fidj gegen bie

Witte ju baä 4. Sintenregiment anfdjlofe. SReben

biefem ftanb baä SRegiment Salca, roeldjeä nebft

bem Dtegiment ©oldjagua baä Zentrum bilbete.

©en äufeerften redjten glügel bilbete baä 2. Sinien»

regiment unb baneben (an baä Zentrum anfdjliefeenb)
baä Dtegiment Sltacama. groifdjen bem Stegiment

©tjacabuco unb ber Äüfte fteüten fid) baä Dtegiment

©oquimbo unb baä Sataiüon Welipiüa auf, mit
ber gront gegen bie Dteboute auf ben Sunta ©olar
(P auf bem Slane).

©iefe Sluffteüung forbert ben fdjärfften Säbel

Ijerauä, benn eä gebort roirflid) ein riefigeä ©elbft*
oertrauen baju, ftdj Slngefidjtä eineä geinbeä oon
unbefannter ©tärfe, beffen befeftigte ©teüung einen

redjten Söintel bilbet, fo aufgufteüen, bafe eine Sa=

gune unb bie Weereäfüfte unmittelbar im Dtücfen

liegen bleiben unb ber linfe glügel ben geinb ge*

rabegu gum glanfenangriff, ©nfitiren unb Slufroüen
einlabet, ©inem anberen ©egner gegenüber roäre

bie 1. ©ioifion rettungäloä oerloren geroefen. ©ä

ift ridjtig, bafe fidj bie ©bilenen ben Seruanern
gegenüber feljr oiel tjerauäneljmeu fönnten, benn

biefe roaren burdj ibren jämmerlicben £uftanb, roie

burdj itjre Winbergatjl auf bie ©efenfioe angeroie«

fen; aber roenn Saquebano mit biefen gaftoren
redjnete, roeäbalb fträubte er ftdj fo febr gegen ben

SRattj feiner Offijiere, bie beiben peruanifdjeu Ser=

tbeibigungälinien ju umgeben unb Sima oon
O ft e n r)er anjugreifen SBenn er ber Unberoeg«

lidjfeit unb Unfäbigfeit feineä ©egnerä fo fidjer
roar, ba% er bei ©Ijoriüoä bamit redjnete, roeäljalb

beforgte er bann bei Umgebung beä geinbeä einen

glanfenangriff? Saquebano ift jroar ein fetjr fä«

tjiger unb fdjneibiger ©eneral, aber er getjört ju
jenen, roeldje nidjtä nadj ben Opfern fragen, bie

gur ©rlangnng beä ©iegeä notbroenbig finb. dlnn
roirb rooljl Stiemanb groetfeln, bafe ein Slngriff auf
Sima oon Often tjer nidjt fdjroieriger, nodj gefätjr-
lidjer geroefen roäre, alä Saquebano'ä Wanier, ben

©tier bei ben Römern angufaffen. ©er Unter«

fdjieb roäre nur bet geroefen, bafe biefe Slrt beä

Slngriffeä feine 5000 Wann gefoftet bätte, rote bie

©djladjten oon ©Ijoriüoä unb Wiraftoreä, bafe Sima

nod) um ein paar Sage früljer gefaüen roäre unb
ba% fidj bie bei Wiraftoreä unb ©ijoriüoä fteljenbe
Slrmee Ijatte ergeben muffen. Saquebano'ä ©igen«

finn — ober ©igenliebe foftete 17,000 Wenfdjen
baä Seben ober bie geraben ©lieber, ©iefen Sor«
rourf fann man bem gefeierten ©ieger nidjt er»

fparen. (gottfefcung folgt.)

Sie SJiatjrungSs unb ©enufemittel an btr fdjmcijes

riftt)en SanbegaußtMuna, in Sürtttj 1883.
(©ajlufj.)

©ä fei ijier nodj fpegieü eineä Wifebraudjeä ge«

badjt, ber in ©arfteüung oon gleifdjpräparaten
fdjon feit langer ,8eit fidj eingebürgert unb ber

fjoffentlidj oon ©efefeeäroegen balb roieber ganj
oerunmöglidjt roerben roirb.

3d) meine ben Weljlguf afe bei ber Söurft»
be reitung. — ©ie gleifdjer fudjen ben Weljl«
gufafe mit ber Seljauptung ju rechtfertigen, bafe

biefer für bie Äonfiftenj ber SBurftmaffe abfotut
nötbig fei. ©iefe Seljauptung ift eine Unroabrljeit,
inbem man frütjer oon einem foldjen Weljljufafe
nidjtä roufete unb meblfreie Surfte auctj fjeute in
eingelnen Äantonen freiroiüig ober „oom ©efefee

gegroungen" fabrigirt roerben.
©er Weblgufafe begroecft eingig, möglidjft grofee

Wengen SBaffer in bie SBürfte gu bringen, obne
bafe bieä bem Sluge fofort auffällt, unb eä ift feine

©eltentjeit, bafe man SBürften im £ianbel begegnet,
bie nur 25 % gleifd), aber bann 60 % SBaffer
unb 15 °/0 Weljl enthalten.

SBenn alfo in erfter Sinie bei Serfieimlidjung
beä Weljljufafeeä bem Ääufer gegenüber ein arger
Setrug oorliegt, inbem er für fein ©elb oft 75 %
Webl unb SBaffer ftatt gleifd) erljält, fo fommt
uodj ber Umftanb tjinju, bafe berartige SBürfte

rafdjer ber Serberbnife auägefefet finb, alä foldje,
bte fein Weljl enttjalten.

©er Weljtfleifter geljt nämlidj leidjt in eine faure
©äljrung über, bie bte berfefeung beä getteä tjer«

betfüljrt, unb eä fann bann ber ©enufe berartig
oerborbener SBaare Wagen« unb ©armfatarrij, fo«

rote Steffelfudjt oerurfadjen.

3d) babe fdjon früber barauf aufmerffam ge«

madjt, bafe bei Sieferungen oon gteifdjroürften an
bie Sruppen ben Sieferanten jeber Weblgufafe gur
SBurftmaffe fontraftlidj oerboten roürbe; bie bieä«

begüglidje Äontrole mit 3oblöfung ift ja ebenfo

rafcb alä leidjt unb fidjer auäfüljrbar. —
3n ben eingelnen Äantonen ber ©djroeig finb bie

bieäbegüglidjen Serorbnungen fetjr oerfdjieben. 3m
Äanton ©t. ©aüen j. S. ift ber Weblgufafe gu
aüen geräudjerten SBürften gänjlid) unterfagt, ba«

gegen ein foldjer oon 2 % SBeijenmeljl (©djiltmefjl)
ju ben grünen SBürften (Srat= unb SRinbäroürften)
geftattet, inbem biefe SBürfte eo ipso frifdj fonfu»
mirt roerben muffen. 3m Äanton Seffin eriftiren
feine bieäbejüglidjen Serorbnungen; nadj ben ein««

gegogenen 3nf°riuationen roeife man aber bort
nidjtä oon Weljljufafe unb roirb bodj Stiemanb bie

gute Oualität ber Seffiner SBürfte begroeifeln
rooüen.

3m Äanton Sugern ift biä auf SBeitereä geftat«

tet, neben reinen gleifdjroürften audj foldje SBürfte

ju madjen, bie biä 3 % Weljljufafe (in gorm oon
©etreibemebt, Äartoffelftärfemefjl ift total oerboten)
enthalten; bie SBurfier fjaben aber auf einer bei

ber gteifdjbanf bängenben utlb ietct>t fidjtbaren
Safel biefen Weljljufafe gu biefen SBürften iljrer
Äunbfame mitguttjeilen. SBie biefe Sorfdjrift be«

obadjtet roirb, babe idj Ieiber gur ©enüge fonfta»
tiren fönnen unb roäre eä febr gu roünfdjen, bafe

balb energifdje Slbbülfe gefdjoffen roürbe. —
3m Äanton «Süridj roar früber 1 "/„ Weblgufafe

geftattet; man fatj fidj aber genötigt, biefen Se«

fdjlufe aufgugeben unb aüen unb jeben Weljljufafe
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ordnung, die Plünklerkette voran, näherte sie sich

entschlossen dem rechten Flügel der Peruaner und

nahm um 5 Uhr zwischen Bill« und der Lagune

Aufstellung. Auf dem linken Flügel stand das

Regiment Chacabuco, an welches stch gegen die

Mitte zu das 4. Linienregiment anschloß. Neben

diesem stand das Negiment Talea, welches nebst

dem Negiment Colchagua das Zentrum bildete.

Den äußersten rechten Flügel bildete das 2.

Linienregiment und daneben (an das Zentrum anschließend)
das Regiment Atacama. Zwischen dem Regiment
Chacabuco und der Küste stellten sich das Regiment
Coquimbo und das Bataillon Melipilla auf, mit
der Front gegen die Redoute auf den Punta Solar
(I> auf dem Plane).

Diese Aufstellung fordert den schärfsten Tadel

heraus, denn es gehört wirklich ein riesiges Selbst»
vertrauen dazu, stch Angesichts eines Feindes von
unbekannter Stärke, dessen befestigte Stellung einen

rechten Winkel bildet, so aufzustellen, daß eine

Lagune und die Meeresküste unmittelbar im Nücke«

liegen bleiben und der linke Flügel den Feind
geradezu zum Flankenangriff, Enfiliren und Aufrollen
einladet. Einem anderen Gegner gegenüber wäre
die 1. Diviston rettungslos verloren gewesen. Es
ist richtig, daß sich die Chilenen den Peruanern
gegenüber sehr viel herausnehmeu konnten, denn

diese waren durch ihren jämmerlichen Zustand, wie
durch ihre Minderzahl auf die Defensive angewiesen

; aber wenn Baquedano mit diesen Faktoren
rechnete, weshalb sträubte er sich so sehr gegen den

Rath seiner Offiziere, die beiden peruanischen
Vertheidigungslinien zu umgehen und Lima von
Ost en her anzugreifen? Wenn er der Unbeweg«

lichkeit und Unfähigkeit seines Gegners so sicher

war, daß er bei Chorillos damit rechnete, weshalb
besorgte er dann bei Umgehung des Feindes einen

Flankenangriff? Baquedano ist zwar ein sehr

fähiger und schneidiger General, aber er gehört zu
jenen, welche nichts nach den Opfern fragen, die

zur Erlangung des Sieges nothwendig sind. Nun
wird wohl Niemand zweifeln, daß ein Angriff auf
Lima von Osten her nicht schwieriger, noch gefährlicher

gewesen wäre, als Baquedano's Manier, den

Stier bei den Hörnern anzufassen. Der Unterschied

wäre nur der gewesen, daß diese Art des

Angriffes keine 5000 Mann gekostet hätte, wie die

Schlachten von Chorillos und Miraflores, daß Lima
noch um ein paar Tage früher gefallen wäre und
daß sich die bei Miraflores und Chorillos stehende

Armee hätte ergeben müssen. Baquedano's Eigensinn

— oder Eigenliebe kostete 17,000 Menschen
das Leben oder die geraden Glieder. Diesen
Vorwurf kann man dem gefeierten Sieger nicht
ersparen. (Fortsetzung folgt.)

Die Nahrungs- und Genußmittel an der schweize¬

rischen Landesausstellung in Zürich 1883.
(Schluß.)

Es sei hier noch speziell eines Mißbrauches
gedacht, der in Darstellung von Fleischpräparaten
schon seit langer Zeit sich eingebürgert und der

hoffentlich von Gesetzeswegen bald wieder ganz
verunmöglicht werden wird.

Ich meine den Mehlzusatz bei der Wurst-
b e reitung. — Die Fleischer suchen den Mehlzusatz

mit der Behauptung zu rechtfertigen, daß

dieser für die Konsistenz der Wurstmasse absolut
nöthig sei. Diese Behauptung ist eine Unwahrheit,
indem man früher von einem solchen Mehlzusatz
nichts mußte uud mehlfreie Würste auch heute in
einzelnen Kantonen freiwillig oder „vom Gesetze

gezwungen" fabrizirt werden.
Der Mehlzusatz bezweckt einzig, möglichst große

Mengen Wasser in die Würste zu bringen, ohne

daß dies dem Auge sofort auffällt, und es ist keine

Seltenheit, daß man Würsten im Handel begegnet,
die nur 25 °/„ Fleisch, aber dann 60 »/« Wasfer
und 15 «/. Mehl enthalten.

Wenn also in erster Linie bei Verheimlichung
des Mehlzusatzes dem Käufer gegenüber ein arger
Betrug vorliegt, indem er für fein Geld oft 75 °/„
Mehl und Wasser statt Fleisch erhält, so kommt
noch der Umstand hinzu, daß derartige Würste
rascher der Verderbniß ausgesetzt sind, als solche,

die kein Mehl enthalten,
Der Mehlkleister geht nämlich leicht in eine saure

Gährung über, die die Zersetzung des Fettes
herbeiführt, und es kann dann der Genuß derartig
verdorbener Waare Magen- und Darmkatarrh,
sowie Nesfelsucht verursachen.

Ich habe schon früher darauf aufmerksam
gemacht, daß bei Lieferungen von Fleischmürsten an
die Truppen den Lieferanten jeder Mehlzusatz zur
Wurstmasse kontraktlich verboten würde; die

diesbezügliche Kontrole mit Jodlösung ist ja ebenso

rasch als leicht und sicher aussührbar. —
In den einzelnen Kantonen der Schweiz sind die

diesbezüglichen Verordnungen sehr verschieden. Im
Kanton St. Gallen z. B. ist der Mehlzusatz zu
allen geräucherten Würsten gänzlich untersagt,
dagegen ein solcher von 2 "/„ Weizenmehl (Schiltmchl)
zu den grünen Würsten (Brat- und Rindswürften)
gestattet, indem diese Würste e« ipsu frisch konsu-

mirt werden müssen. Im Kanton Tessin existiren
keine diesbezüglichen Verordnungen; nach den

eingezogenen Informationen weiß man aber dort
nichts von Mehlzusatz und mird doch Niemand die

gute Qualität der Tessiner Würste bezweifeln
wollen.

Im Kanton Luzern ist bis auf Weiteres gestattet,

neben reinen Fleischwürsten auch solche Würste

zu machen, die bis 3 «/«, Mehlzusatz (in Form von
Getreidemehl, Kartoffelstärkemehl ist total verboten)
enthalten; die Wurster haben aber auf einer bei

der Fleischbank hängenden und leicht sichtbaren

Tafel diesen Mehlzusatz zu diesen Würsten ihrer
Kundsame mitzutheilen. Wie diese Vorschrift
beobachtet wird, habe ich leider zur Genüge konstatiren

können und wäre es sehr zu wünschen, daß
bald energische Abhülfe geschaffen würde. —

Im Kanton Zürich war früher 1 "/° Mehlzusatz
gestattet; man sah sich aber genöthigt, diesen

Beschluß aufzuheben und allen und jeden Mehlzusatz
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gu oerbieten. ©ä ift biefe Seftimmnng entfdjieben
bte einjlg ridjtige unb jur SRadjaljmung befienä ju
empfeblen Sartieüe ©rlaubnife beä Webtgufafeeä
ift erfaljrungägemäß nur eine Oueüe beftänbiger
^Reibereien jroifdjen Srobujenten unb Äontrolbe«
börbe, roobei baä Subtifum nidjtä geroinnt." —

©er Seridjterftatter fät>rt bann fort:
„3ur 3üuftration ber SB i dj t i g t e i t ber

gleifdjfonf eroen für Sruppeno erpf le*
gung roiü idj erroäbnen, bafe in einem anläfelidj
ber SBiener SBeltauäfteüung in ber „dienen greien
Sreffe" erfdjienenen Slrtifel eineä öfterreidjifdjen
Offijierä (ber Serfaffer ift nidjt qenannt) betreff
ber Serroenbung fonferoirter SRaljrungämittel in
ber Slrmee nidjt nur oon pbtjfiologifdjen, fonbern
aud) taftifdjen unb ftrategifdjen Sortljeilen ber«

felben gefprodjen roirb unb ba bie Segrünbung
biefer Sejeidjnung auctj oon aügemeinem 3ntereffe
ift, fo fei mir bier bie roörtlictje SBiebergabe, foroeit
fie bie gteifdjfonferoen befdjlägt, geftattet. ©ie
lautet:

,,©ie Sortbeile fonferoirten gleifdjeä finb brei«

fadjer Slrt: erftlidj bie ©rnäb.rurtg beä Wanneä,
bann in taftifdjer unb enblid) in ftrategifdjer Se*
jiebung.

©o lange man ben marfdjirenben Slrmeen Odjfen«
beerben uadjfübrt, roirb ber ©olbat fdjon nad) jroei
SBodjen fjauptfädjlidj ©eljnen unb Wusfelfafern,
nidjt aber nabrbafteä gleifd) geniefeen. Son ben
oorbanbenen SRinberraffen ift bie ungarifdje für
ben Slrmeegebraudj eine ber oorgüglidjften unb groar
beäbalb, roeil fie einen leidjten ©ang mit ftatfem
Änodjenbau oerbinbet, oieüeidjt audj beäljalb, roeil
man biefeä Sieb fidj fdjneü unb in großen Waffen
oerfdjaffen fann. 3tun roirb aber gerabe biefeä
gleifd) bei fortgefefeter Seroegung überauä gäbe

unb trocfen bie ©uppe ertjält einen efetbaften,
fdjmierigen ©efdjmacf unb ber ©olbat ift tjäufig
nicbt im ©tanbe, baä gleifd) fo lange liegen ju
laffen, biä eä geniefebar roürbe.

©iefer lefete Uebelftanb erftrecft fidj übrigenä
gleidjmäfeig auf aüe gleifdjgattungen. gür gercö^n«

lidj geniefet man baä cRinbfleifd) erft bann, roenn
eä roenigftenä burdj 24 ©tunben auf bem ©ife ge»

legen; biefeä £ülfämittel ift im gelbe unerreidjbar
unb fo bat ber ©olbat nur bie Söabt, baä ftleifcfc

mit ben «Salinen roie Äautfdjuf gu gerreifeen, fo

lange eä frifdj ift, ober mit ©fet roegguroerfen,

roenn eä in ber §ifee audj nur roenige ©tunben
aufberoatjrt unb baburdj flinfenb rourbe. ©er
ÜRäljrroertlj beä gleifdjeä eineä abgetriebenen Odjfen
ift ein feljr geringer, unb fo fetjen roir ber Slrmee

mit ungeheuren Äoften ein Ücabrungämittet nadj»

getrieben, roeldjeä in feiner SBeife entfpriajt.
©iefen Uebelftänben roäre abgebolfen burdj bie

©infüljrung einer roo^lfdjmecfenben, gut guberette«

ten Äonferoe. ©urdj biefe beffere SRabrung roürbe

man bie gang aufeerorbentlidje Slbmagerung ber

Wannfdjaft, roeldje mit ben faftifctjen Slnftrengun«

gen in feinem Serbältnife ftebt, oermeiben; bie

©iäpofition gur ©rfranfung roürbe oerminbert unb

bie beffer genährte uub baljer förperlidj elaftifdjere
Slrmee roäre bann audj gu gröfeeren Warfdjan«
ftrengungen, gu tüdjtigerer Seiftung befäbigt.

¦§ter gebt ber pbtjfiologifcije Sortljeit ber Äon»
fernen fdjon in ben taftifdjen unb ftrategifdjen
über; biefer aber ift roeit größer, alä er auf ben

erften Slicf erfdjeint. Wan fjalte ftdj gegenroärtig,
bafe täglidj mit bem ©djladjten unb ^erlegen beä

Siebeä, mit bem Serttjeilen beä gleifdjeä unb mit
ber Zubereitung ber Wenage minbeftenä brei ©tun»
ben oerloren geben, ©ine ber größten Seriegen*
Ijeiten beä ©eneratftabädjefä erroädjät faft jeben
Sag, befonberä roäbrenb ber entfdjeibenben ©podje
beä gelbgugeä, auä ber geftfefeung beä .Seitpunfteä
Ijiefür.

gaft jebe ©djladjt finbet baä gleifctj brobelnb itt
ben Äeffeln ber Sruppe; regelmäfeig muß bann bie

©uppe auägegoffen unb baä balbgare gleifd) in
ben Äocbfeffeln mitgenommen roerben. ©ie meiften

Serfpätungen oon Äolonnen, roelcbe ja in ber Siegel
ben Serluft einer ©djladjt Ijerbeifüljren, baben ibren
©runb in bem für bie Wenagebereituug notbroens

öigen ^eitoerluft. ©ie tangfame Seroegung ganger
Äorpä enblid) berubt eingig unb aüein auf ber

Sangfamteit ber nacbgetriebenen Ccbfen; benn be-

tracbtet man baä ganje fünftlicbe ©etriebe eineö

marfcbirenben §eereätbeiteä, fo fommt man enblictj

ju bem SRefttltat, bafe fidj ein Slrmeeforpä genau fo

langfam beroegen muffe, roie ber fdjroädjtidjfte unb
labmfte Odjfe im Serpflegätratn.

SBie ganj anberä fteben bie ©inge, roenn man
Dem ©olbaten für etroa brei Sage in einer mög*
lidjft fompenbiöfen gorm bie roidjtigften SRabrungä«

mittel gu tragen gibt, ©ie Sereitung ber gleifd)«
fonferoen erforbert bödjftenä fedjä Winuten, näm«

lidj fo lange, alä man bie geöffnete Südjfe gu bem

geuer fteüt, um fte gu roärmen, baä gett in gluß
gu bringen unb bie gteifdjtljeile mit ber ©auce gu

mifdjen. ©ie ©rbärourft bebarf nur fo roenig Zeit
alä überbaupt notbroenbig ift, um SBaffer gum
©ieben gu bringen, alfo bödjftenä gebn Winuten.
©inb nun enblidj bte Äonferoen fo bereitet, bafe

man fie audj obne 9cad)tbeil für bie ©efunbbeit
falt geniefeen fann, fo roirb ber Sortfjeit ein nodj

größerer, ©a fann ber einjelne auf Sorpoften
betadjirte Wann feinen ftunger ftiüen, obne fidj
burdj baä Äodjfeuer bem geinbe ju oerratljen; bie

auf roeitgebenben Satrouiüen befinblid)en SReiter

greifen in ibren Wantelfacf unb effen ibre Wit«
tagäfoft, roäbrenb eben baä Sferb feinen «§afer

genießt, b. b- auf einer Ütaft oon faum einer

Siertelftunbe.
©er 10 Rentner roiegenbe ©djladjtodjfe nimmt

fdjon nadj roenigen SBodjen beä gelbjugeä um 2

Rentner ab unb gibt bödjften 5 3entner geniefebareä

gleifdj, roeldjeä gur ©rnäbrung oon 600 Wann
Ijinreictjt. Sefanntlidj roiegt baä gefodjte gleifd)
faum mebr alä bie febXfte beä roben; 600 Äoufer«
oenbüd)fen rourben baber, abgefeben oon ben über«

auä bünnen unb leidjten Sledjbücbfen, etroa 3 3ent=
ner roiegen; auf einem breifpännigen Srooiant»
roagen roäre alfo mit Seidjtigfeit bie eintägige Ser=
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zu verbieten. Es ist diese Bestimmung entschieden
die einzig richtige und zur Nachahmung bestens zu
empfehlen! Partielle Erlaubniß des Mehlzusatzes
ist erfahrungsgemäß nur eine Quelle beständiger
Reibereien zwischen Produzenten und Kontrolbe-
Hörde, wobei das Publikum nichts gewinnt." —

Der Berichterstatter fährt dann fort:
„Zur Illustration der W i ch t i g k e i t der

Fleischkonserven für Truppenverpflegung
will ich erwähnen, daß in einem anläßlich

der Wiener Wellausstellung in der „Neuen Freien
Presse" erschienenen Artikel eines österreichischen

Offiziers (der Verfasser ist nicht genannt) betreff
der Verwendung konservirter Nahrungsmittel in
der Armee nicht nur von physiologischen, sondern
auch taktischen und strategischen Vortheilen
derselben gesprochen wird uud da die Begründung
dieser Bezeichnung auch von allgemeinem Interesse
ist. so sei mir hier die wörtliche Wiedergabe, soweit
sie die Fleischkonserven beschlägt, gestattet. Sie
lautet:

„Die Vortheile konservirten Fleisches sind drei«
facher Art: erstlich die Ernährung des Mannes,
dann in taktischer und endlich in strategischer
Beziehung.

So lange man den marschirenden Armeen Ochsen-
heerden nachführt, wird der Soldat schon nach zmei
Wochen hauptsächlich Sehnen und Muskelfasern,
nicht aber nahrhaftes Fleisch genießen. Von den

vorhandenen Rinderrassen ist die ungarische für
den Armeegebrauch eine der vorzüglichsten und zwar
deshalb, weil sie einen leichten Gang mit starkem
Knochenbau verbindet, vielleicht auch deshalb, weil
man dieses Vieh sich schnell und in großen Massen
verschaffen kann. Nun wird aber gerade dieses

Fleisch bei fortgesetzter Bewegung überaus zähe

und trocken. die Suppe erhält einen ekelhasten,
schmierigen Geschmack und der Soldat ist häufig
nicht im Stande, das Fleisch so lange liegen zu
lassen, bis es genießbar würde.

Dieser letzte Uebelstand erstreckt sich übrigens
gleichmäßig auf alle Fleifchgattungen. Für gewöhnlich

genießt man das Rindfleisch erst dann, wenn
es wenigstens durch 24 Stunden auf dem Eise
gelegen; dieses Hülfsmittel ist im Felde unerreichbar
und so hat der Soldat nur die Wahl, das Fleisch

mit den Zähnen wie Kautschuk zu zerreißen, so

lange es frisch ist, oder mit Ekel wegzuwerfen,
wenn es in der Hitze auch nur wenige Stunden
aufbewahrt und dadurch stinkend wurde. Der
Nährwerth des Fleisches eines abgetriebenen Ochsen

ist ein sehr geringer, und so sehen mir der Armee
mit ungeheuren Kosten ein Nahrungsmittel nach»

getrieben, welches in keiner Weise entspricht.

Diesen Uebelständen märe abgeholfen durch die

Einführung einer wohlschmeckenden, gut zubereite'
ten Konserve. Durch diese bessere Nahrung würde
man die ganz außerordentliche Abmagerung der

Mannschaft, welche mit den faktischen Anstrengungen

in keinem Verhältniß steht, vermeiden; die

Disposition zur Erkrankung würde vermindert und

die besser genährte und daher körperlich elastischere
Armee wäre dann auch zu größeren
Marschanstrengungen, zu tüchtigerer Leistung befähigt.

Hier geht der physiologische Vortheil der
Konserven schon in den taktischen und strategischen
über; dieser aber ist weit größer, als er auf den

ersten Blick erscheint. Man halte sich gegenwärtig,
daß täglich mit dem Schlachten und Zerlegen des

Viehes, mit dem Vertheilen des Fleisches und mit
der Zubereitung der Menage mindestens drei Stunden

verloren gehen. Eine der größten Verlegenheiten

des Generalstabschefs erwächst fast jeden
Tag, besonders während der entscheidenden Epoche
des Feldzuges, aus der Festsetzung des Zeitpunktes
hiefür.

Fast jede Schlacht findet das Fleisch brodelnd iu
den Kesseln der Truppe; regelmäßig muh dann die

Suppe ausgegossen und das halbgare Fleisch in
den Kochkesseln mitgenommen werden. Die meisten

Verspätungen von Kolonnen, melche ja in der Regel
den Verlust einer Schlacht herbeiführen, haben ihren
Grund in dem für die Menagebereitung nothwendigen

Zeitverlust. Die langsame Bewegung ganzer
Korps endlich beruht einzig und allein auf der

Langsamkeit der nachgetriebenen Ochsen; denn

betrachtet man das ganze künstliche Getriebe eines

marschirenden Heerestheiles, so kommt man endlich

zu dem Resultat, daß sich ein Armeekorps genau so

langsam bewegen müsfe, wie der schwächlichste und
lahmste Ochse im Verpflegstrain.

Wie ganz anders stehen die Dinge, wenn mau
dem Soldaten für etwa drei Tage in einer möglichst

kompendiösen Form die wichtigsten Nahrungsmittel

zu tragen gibt. Die Bereitung der

Fleischkonserven erfordert höchstens sechs Minuten, nämlich

so lange, als man die geöffnete Büchse zu dem

Feuer stellt, um sie zu wärmen, das Fett in Fluß
zu bringen und die Fleischlheile mit der Sauce zu

mischen. Die Erbswurst bedarf nur so wenig Zeit
als überhaupt nothwendig ist, um Wasser zum
Sieden zu bringen, also höchstens zehn Minuten.
Sind nun endlich die Konserven so bereitet, daß

man sie auch ohne Nachtheil für die Gesundheit
kalt genießen kann, so wird der Vortheil ein noch

größerer. Da kann der einzelne auf Vorposten
detachirte Mann seinen Hunger stillen, ohne stch

durch das Kochfeuer dem Feinde zu verrathen: die

auf weitgehenden Patrouillen befindlichen Reiter
greifen in ihren Mantelsack und essen ihre
Mittagskost, während eben das Pferd seinen Hafer
genießt, d. h. auf einer Rast von kaum einer

Viertelstunde.
Der 10 Zentner wiegende Schlachtochse nimmt

schon nach wenigen Wochen des Feldzuges um 2

Zentner ab und gibt höchsten 5 Zentner genießbares
Fleisch, welches zur Ernährung von Wl) Mann
hinreicht. Bekanntlich wiegt das gekochte Fleisch

kaum mehr als die Hälfte des rohen; 600
Konservenbüchsen würden daher, abgesehen von den überaus

dünnen und leichten Blechbüchsen, etwa 3 Zentner

wiegen; auf einem dreispännigen Proviantwagen

wäre also mit Leichtigkeit die eintägige Ver-
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pflegnng oon 6000 Wann, b. i. eine ganje Sri«
gäbe, unterbringen." —

©ie übrigen Ücabrungä« unb ©enufemittel, über
roeldje betidjtet roirb, finb für ben Wilitär oon
untergeorbnetem Sntereffe; roir oerroeifen auf ben

Originalberitfjt, roeldjer in ^ürictj bei Oreü güßli
u. Äomp. erfdjienen ift.

«nglanb.
2)eutfd)laili). (Sie §eibpübungcn fcct ©top«

betjoglid) b«ffif<ben (25.) 3) Ulf Ion.) Solgcnbe«

ip bet »oiläupge ©ntwutf tinet Beitelntbcllung füi bie blc«»

jäbtlgcn «§«bjiübungcn ber ©tojjberjegliajcn (25.) ri»ipon.
©a« 1. C4)ropbctjeglid)e Snfanterieregiment 9h. 115 bält feine

9icgimcnt«übungen »om 27. sHugufi bi« 1. ©eptembet bei t)atm«
patt ab. ©bentafelbp unb jut felben 3clt übt aud) ba« 2.

©rcfjb"i<>ßlfd)c 3nfantctictegimcnt 9h. 116, roeldje« ju biefem
3a>ccfe am 26. StuguP mit bet Sifenbaljn »on ©lepen in ©atm»
Patt eintrifft. ©a« 3. ©tofjbctjoglidje Snfantctleiegiment Dtt. 117
eretjitt »om 28. ?tugup bi« 2. ©eptembet bei SJtainj, ba« 4.

CSiopbctjoglidje Snfantetietegiment 91t. 118 »om 29. Slugup
bl« 3. ©eptember bei (5tau=«lge«bc(m. «Da« 1. ©lofsbetjoglirbe
©lagoneueglment Stf. 23 uno ba« 2. ©rctjtjctjofllidje ©tago«
nettegfment Ott. 24 baben ibr 9tegimcnt«ti:ctjfeten »om 20.

JluguP bi« 2. ©eptember bei ©atmPabt abjubalten.
©te «Btigabeübungen pnben in ber SBelfe Patt, bafj bfe 49«

Snfantetiebrlgabe »om 3. bi« 8. ©eptembet bei ©armPabt, bie

50. Snfantetiebtlgabe »om 5. bf« 10. ©eptembet bef ®au«3ll.-

gc«bcim, bie 25. Äaoadetiebilgabe »om 4. bi« 8. ©eptembet bei

©atmPaot üben.

güi bie ©etadjement«übungen gelten folgenbe «BePimmungen.

©le bem Äommanbo be« ©eneialuiafoi« gtefbenn ». fioquengblen

untctPcdte, au« ben 3nfanterleregfmentctn Str. 115 unb 116,
bem ©ragonerregiment 9h. 23 unb ber II. Slbtbeilung be«

©lofjberjoglfäjen Selbattfdetfetegfutent« Dtt. 25 fombfnfttc 49.

SBtfgabe übt »om 12. bf« 16. ©eptembet bei SBePbofcn; wäbtenb

bfefet 3cit roetben btei 'Bioouaf« mft oen «ßotpopen bejogen.

©te »on bem ©enetatmajot ». Söetbet befebligte 50. fombinirte

«Brigabe tePebt au« een 3nfantericreglmcntctn Slx. 117 unb 118,
au« bem ©tagonettegiment Dtt. 24, bet I. Slbtbettung be« Selb'

attfdetltrcgfment« Dtt. 25, bet 1. Äompagnie bc« befpfdjen $fon«
nfetbatafdon« Dtt. 11 unb einem Stainbetadjement. ©fe Uebun«

gen pnben ebenfad« »om 12. bt« 16. September uno ebenfad«

mit oret «BtoouQf« bei «Botpopen bef Ob«».!?>llb««befm patt.
©fe ©f»fpon«manö»ei pnt »om 18. bf« 24. ©eptembet bet

glonbeiut angeotbnet, mit einem Bioouaf bet ganjen ©Isipon
uub btef Bioouaf« oon je einem ©littet bet ©iolpon. Stm lefe«

ten «Wanontitag Pnbet etn SWanö»« gegen einen marfirten geinb

Patt.
Slm 24. ©eptembet febien bie 3nfantetiettuppcn p« ©ifen-

babn in itjre ©arnifonen jutücf, bie ^ionnletfompagnie pet gup«

matfdj; bie Äaoadetfe, bie Slttiücife unb bet Stain treffen am
27. per gufimarfd) fn ©aimPabt efn, bte ©ragoner fn «Baben«

baufen am 28., bfe ©tagonet in Bufcbadj am 30. ©eptembei.

£eftcrreid). (©fne tgiotffd) «»otatlbetglfcbe
©djüfjen« unb SBebtjettung) etfdjefnt feft 1. «Etat in
3nn«biucf fm SSetlag bet SBagnet'fdjen Unf»etptät«bucbbtu<feret.

«üerantwottlidjet Sftebafteut IP Jpett @. ajelm. Slbonnement«pte(«

p« ©euuPec 1 ff. 25 ft. SBödjentlfd) efne Dtummet. 3n bem

Programm wftb gefagt: ,©a« SBlatt bat au«fdjliefilfd) tie auf«

gäbe, ber götberung unb «Belebung be« ©djüfcen« unb SBebt»

wefen« ju bienen unb in ©djüfcentrelfen unb bet fdjüfäenfreunt»

lidjen SBeBölfeiung »on Sijtol unb SBoiatlbeig ba« Snteieffe an

bemfelben toad) ju «batten uno ju beleben. ©« roitb bab« audj

Prenge ben ©batafiei eine» gadjblatte« wabten. fWittbeltungen

üb« tfe ©lefgniffe Im politifdjen unb fojlalen geben bet «Büffet

unt) ©taaten wirb ba« «Statt nfdjt bringen, ba foldje 9cad)tid)ten

burd) bie beteit« bePebenben politifdjen Scitungcn, bie in feinet

SBeife beefiiträdjtfgt werben foden, efne blnlänglfdjc füetbteftung
pnben. -?lfle« abet, wa« fn ba« ©ebiet ber Sarbc«»crtbelblgung
unb bc« ©djüfjenwcfen« elnfdjlägl, wirb Pet« bcpmöglld) berüd«

Pdjtigt unb nadj feber 9tldjtung f)fn einer fadjliibcn -Befpredjung

jut «Bclebtung unb Slufffätung feinet Cefer unterjogen wetben.

Sin ©teff witb e« un« nfdjt febien, ba bei »otgejcfdjnete Sßlt«

fungjftef« efn au«gebcbntet unb bfe «Witwlttung bebeutenb«

Äräfte fn au«tefdjcnbem «Wafje gepdjert fp. SBIi bitten nur jut
glürtlidjen ©utdjfütjtung be« Unternebmen« um bie tege Sljeil«
nabme unb Untetpüfcung bet ®d)iefjPanb«»otPcbungen, befonbet«

audj um tedjtjeftlgc ffilnfcubting bet Sabfdjrelben unb Sfften bet

SBePgewfnn«, bamit wir burd) «Beröffentlldjung berfelben audj in
ibrem befonberen S'itetcffe arbeiten fönnen.*

—(©ine neue SWonat «fdj tift ,,©a« totfjc St icu j")
wftb »om 1. ©cpttmb« an fn SBien untet bet tcbaftloncttcn

Seitung be« Dtegl«ung«tatbe« Dr. ». «Bellen etfdjeinen. ©icfclbc
Pcdt pdj jut Slufgabe, nidjt nut tle Sntctcffen bfefe« SBctbanbc«,

fonbern audj adgemeine militärifdje, bwlelnifdjc, fojlale unb (fte-

ratffdje 3nt«effen ju »ertreten unb erfdjefnt 12 gtofje Dftanfef»
ten Patf. ©et iäbtlfd)e Slbonnement«bettag bettägt füt bfe min«

bepen« 2 fl. 3abte«beftrag lelpenbcn «Wftgtfeb« tet ®efcdfd)aft
be« Dtotbcn Äteuje« 60 fr., für Dlldjtmitgllebet 2 ft. in SBien

unb 2 fl. 20 ft. fn ber SSco»inj. (Dcp.«ung. «Bebr-Stg.)

Dcfterretttj. (SBaffenübungen fm Sabt 1884.)
SBfe ba« „Sttmccbtatt" beliebtet, pnben im b«utigen Saljte Äotp«*
manö»« fn bet ©egenb tet unfeten .Ward) fn bet jweften SBodje

be« SWonat« ©eptembet patt. Sin benfelben nebmen folgenbe

Stuppen Sbefl:
5. Äorp«. 14. 3nfant«(e«Stuppenbf»ipcn. 27. 3nfanterle«

brigabe ©..Dt. 9h. 71, 102, 4. SBat. be« 3-«9c. Dir. 72). 28.

3nfanterfebtfgabe (3.«9t. SRr. 48, 76). 1. «Batt.-©f». bc«

g.«.Sl.«9}. Dir. 3. — 33. 3nfantette»Siuppenbf»ipon. 65. 3n«

fantetlebiigabe (3«9t. Dtt. 12, 26). 66. 3nfant«lcbrigabe
(3.«W. Dtt. 19, g.«3.'S. Dtt. 11). 2. Batt.«©l». be« g.«3l..Dt.

Dir. 3. ©le ©l»lpon«fa»adetfe wftb nad)tiägtfd) bePfmmt. —
Äa»allet(e«Sruppenbi»fpon. 5. Äaoadeilebtfgabe (©.=91. Sir. 9,

U.«9t. Dir. 6). 16. Äaoaderfebtfgabe (©.«9t. Sir. 2, #..9t.
Dir. 11). gcltjägerbatafdone Dtt. 5 unt 25. Steftcnbc -Batte«

tftn 12 unb 13 be« g.«9l.=9t. 9h. 3, 8. «Batt.«©!»., 10. unb

11. SBattetfe bc« S.«9l..9t. Dtr. 3 unb 4. !Batt.«©l». bc« S.=a.>9t.
Slx. 10. 1 Äompagnte be« ©entercglment« Dtt. 1, 2 fpfonnfec

fompagnfcn mft 4 Rt(eg«btüdenequipagen unb 1 SSotbutbtüden.

ttain; jufammen 30 SBataidone, 3 Äompagnien, 24 (äefacronen,

16 SBat'etfen.

10. Äotp«. 4. 3nfant«(e»S;tuppenbl»lpon. 7. 3nfant«ic»
brfgabe (3»9t. Dtr. 99, 1. SBat. be« 3-«9i. Dir. 93). 8. 3n«

fanterfebrfgabc (3-<9t. Dtr. 8, 81). 2 ©«fabtonen be« ©t.«9l.
Dir. 12. 1. Batt.«©i». te« g.=ät.«9t. Dtr. 2. — 5. Snfanterie;

Sruppenbfotpon. 9. 3nfanteiiebttgabe (3-'9t. Dtt. 54, 57). 10.

Snfantettebttgabe (3-«ER. Dtt. 1, 100, 1 SBat. be« 3-'9t. Slx. 93).
2 ©«fabronen be« ©.»Ot. Dtr. 12. 2. SBatt.<©(». be« g.«9l.=9t.

Dtr. 2. — Äomblnlrte SnfanterloSruppenbfofpon. 40. 3nfan«

tertebttgabe (3-*3t. Dtt. 31, 33). Äomb. 8anbw.«3nfantetlebtf«

gäbe (8 8anbw.»SBat.). 2 ©«labtonen be« ©.«9t. 9h. 1?. 3.

SBatt.»©!». be« g.<Sl.»9t. Str. 7. — Äa»afl«{es3,tuppenbl»fpon.

1. Äaoadetiebtfgabe ($..9t. Dtt. 8, U.«9t. 9h. 2). Äomb. Äa«

»adetlebtfgabe (©r.»9t. 9h. 8, U.«9t. Dtt. 13). Setbiägetbatafl«

(one 9tt. 16 unb 17. Dteitcnbe SBattetten 12 unb 13 bc«

g.«Sl.<9i. Dtt. 11. 3. unb 4. «Batt.«©.». te« g.«2l..gt. 9tt. 2,
1 Äompagnie be« ©enfcicgfmcnt« Dtt. 1, 1 Sjotbutbiüdentiafn:

jufammen 43 -Batattlone, 1 Äompagnte, 30 ©«fabtonen unb 18

«Battcrfen.

Sefm 7. Äotp« finbet »om 1. bi« cfnfdjltejjlid) 4. ©eptembet

jmffdjen Seme«»ät unb fifppa efn iWatfcbmanö»« Patt, ©fc 7.

unb 15. Äaoaüetfebrfgate wetben jut «Bornabute »on Uebungen

fn ber SBtfgabe unb Äa»afl«le>.£tuppenbi»lpon auf ungefäbt adjt

Sage bei Sltat fonjenttttt.
Beim 9. Äotp« fdjlicfjen tle ^etbpübungen mit einem mebt«

tägfgen SWatfdjmanöoet ab, an weldjem fämmtlidje Stuppen be«

Äotp« tbeitnebmen wetben.

SSom 2. Äots?« wetben bfe 2. unb 25. 3nfant«ie»Stuppen«
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Pflegling von 6000 Man», d. i. eine ganze
Brigade, unterzubringen." —

Die übrigen Nahruugs- uud Geiiußmittel, über
welche berichtet wird, sind für den Militär von
untergeordnetem Interesse; wir verweisen auf den

Origiualbcrichl, welcher in Zürich bei Orell Füßli
u, Komp. erschienen ist.

Ausland.
Deutschland. (Die Herbstübungcn dcr A

roßherzoglich hessischen (25.) Divisto»,) Folgendes

tst der vorläufige Entwurf einer Zeitetnthcilung für die dies»

jährigen Herbstübungeu dcr tÄroßheizogltchcn (25.) Division.

Das 1. Großhcrzogliche Infanterieregiment Nr. ltd hält scinc

RegimentSübungen vom 27. August bts l. September bei Darmstakt

ab. Ebendaselbst und zur selben Zeit übt auch das 2.

Grcßherzogltchc Jnfantcrtcregtmcnt Nr. lltZ, welches zu diesem

Zwecke am 26. August mit dcr Eiscnbahn von Gicßcn in Darmstakt

eintrifft. Das 3. Großhcrzogliche Jnfantcricregiment Nr. 117
crerzirt vom 28. August bis 2. September hei Mainz, da« 4.

Großhcrzogltchc Infanterieregiment Nr. tl8 vom 29. August
bt« 3. September bet Gau-ÄlgeShcim. Das 1. Großhcrzogliche

Dragonerregiment Nr. 23 und das 2. Großhcrzogliche Drago-
nerrcgtmcnt Nr. 24 haben thr RegimentSexerzieren vom 20.

August bis 2. September bei Darmstadt abzuhalten.
Die Brigadeübungen finden tn der Weise statt, daß die 49.

Jnfantcricbrigadc vom 3, bis 8. Septcmbcr bet Darmstadt, dtc

öd. Jnfanteriebrigade vvm 5. bis 10. September bei Gau»Al-

gcshcim, die 25. Kavalleriebrigade »om 4. bls 8. Scptcmber bet

Darmstact üben.

Für dte DetachementSübungcn geltcn folgende Bestimmungen,
Dte dem Kommando de« Generalmajors Freiherr« v. Loquenghten

unterstellte, aus den Jnfanterteregtmentern Nr. 115 und lltZ,
dcm Dragonerregiment Nr. 23 und der II. Abtheilung deê

Großherzogllchen FeldarttllerieregtmentS Nr. 25 kombinirte 49,

Brigade übt vom 12. bis 16. September bei Westhofen; mährend

dieser Zeit werden drei Bivouaks mit den Vorposten bezogen.

Die von dem Generalmajor ». Werder befehligte 50. kombinirte

Brigade besteht aus de» Jnfanterteregtmentern Nr. 117 und 118,
au« dem Dragonerregiment Nr. 24, der I. Abtheilung de« Feld-

artillerlcicgimenlS Nr, 25, der I. Kompagnic dc« hessischen Pion-
»terbataillvn« Nr. 11 und einem Traindetachement. Die Uebungen

finden ebenfall« vcm 12. bi« 16. September und ebenfalls

mit drei Bivouaks der Vorposten bet Ober-Hilbersheim statt.

Die Divisionsmanöver sind vvm 13. bis 24. September bet

Flonheim angeordnet, mit einem Bivouak der ganzen Division
uud drei Btvvuak« vvn je einem Drittel der Division. Am letzten

Manövertag findet etn Manöver gegen einen markirten Feind

statt.

Am 24. September kehren die Jnsanterietruppen per Eisenbahn

tn ihre Garnisonen zurück, die Pionnierkompagnie per
Fußmarsch; die Kavalleite, die Artillerie und der Train treffen am
27. per Fußmarsch in Darmstadt ein, die Dragoner in Babenhausen

am 28., die Dragoner in Butzbach am 30. September.

Oesterreich. (Eine tyrvlisch'vvrarlbergtsche
Schützen- und Wehrzeitung) erscheint seit 1. Mai in
Innsbruck im Verlag der Wagner'schen UniversitZtSbuchdruckeret.

Verantwortlicher Redakteur ist Herr E. Heim. AdvnncmentsxreiS

per Semester 1 fl. 25 kr. Wöchentlich etne Nummer. In dem

Programm wird gesagt: „DaS Blalt hat ausschließlich die

Aufgabe, der Förderung und Belebung des Schützen» und Wehr»

wcsenS zu dicmu und in Schützenkrcisen und der schützenfreund,

lichen Bevölkerung von Tyrol und Vorarlberg das Interesse an

demselben wach zu erhallen und zu beleben. Es wird daher auch

strenge den Charakter eines FachblatteS wahren. Mittheilungen
über die Ereignisse Im politische» »nd sozialen Leben der Völker

und Staaten wird da« Blatt nicht bringen, da solche Nachrichten

durch die bereit« bestehenden politischen Zeitungen, die in keiner

Wcisc beeinträchtigt werden sollen, eine hinlängliche Verbreitung
sinden. Alles aber, was tn das Gebiet der LardcSvcrthetdigun,,
und de« Schützenwcsen« einschlägt, mird stet« bestmöglich berück»

sichtigt und nach jeder Richtung hin cincr sachlichen Besprechung

zur Belehrung und Aufklärung seiner Leser unterzogen werde».

An Stoff wird es uns nicht fehlen, da der »vrgezeichnete Wir»
kungskret« cin ausgedehnter und dle Mitwirkung bedeutender

Kräfte in ausreichendem Maße gesichert tst. Wir bitten nur zur
glücklichen Durchführung des Unternehmens um die rege Theil,
nähme und Unterstützung der SchteßstandSvorstchungcu, bcsondcrS

auch um rechtzeitige Einsendung der Ladschreibcn und Listen der

Bestgewinncr, damit wir durch Veröffentlichung derselben auch in
ihrem besonderen Interesse arbeiten können."

— (Eine neue Monatsschrift „DaS rvthe Kreuz")
wird vvm 1. September an in Wien unter der rcdaktioncllcn

Leitung des RcgierungSratheS Or. v. Weilcn erscheinen. Dieselbe

stellt sich zur Aufgabe, nicht nur tie Jntcrcssen dieses Verbandes,

sondern auch allgemeine militärische, hygicinischc, soziale und lite>

rartsche Interessen zu vertreten und erscheint 12 großc Oktavsei»

ten stark. Dcr jährliche AbonnrmentSbetrag beträgt für dtc

mindestens 2 fl. Jahresbeitrag leistenden Mitglieder der Gesellschaft

des Rothen Kreuze« 60 kr., für Nichtmttglieder 2 fl. in Wien
und 2 fl. 20 kr. in der Provinz. (Oest.-ung. Wehr-Ztg.)

Oesterreich. (Waffenübungen tm Jahr 1884.)
Wte das „Armeeblati" berichtet, finden im heurigen Jahre KvrpS-
rnanöver tn der Gegend der unteren March In der zwettcn Woche

des Monats September statt. An denselben nehmen folgende

Truppen Theil:
5. KorpS. 14, Jnfanierie-Truppendivifion. 27. Infanterie»

brigade (J^R. Nr. 71, 102, 4. Bat. des J..R. Nr. 72). 23.

Jnfanteriebrigade (J..R. Nr. 48, 76). 1. Batt.-Dtv. de«

F.-.A.-R. Nr. 3. — 33. Jnfantertc.Truppendiviflon. 65.

Jnfanteriebrigade (J»R. Nr. 12, 26). 66. Jnfanteriebrigade

(J.-R. Nr. 19, F..J.-B. Nr. 11). 2. Batt.'Di». des F.'A.-R.
Nr. 3. Die Divisionskavallerie wird nachträglich bestimmt. —
Kavallertc-Truxpendivision. S. Kavalleriebrigade (D.-N. Nr. 9,

U.-R. Nr. 6). 16. Kavalleriebrigade (D.-R. Nr. 2, H.-R.
Nr. 11). Fcldjägerbataillone Nr. d und 25. Reiiendc Battc»

ricn 12 und 13 dcs F.'A.-R. Nr. 3. 8. Batt.-Di»., lO. und

11. Batterle de« F.»A.>R, Nr. 3 und 4. Bat,.-Di». de« F.-A.-R.
Nr. 10. 1 Kompagnie des Genteregimenl« Nr. 1, 2
Pionnierkompagnie« mit 4 KriegSbrückenequipagcn und 1 Vorhutbrücken-

train; zusammen 30 Bataillone, 3 Kompagnien, 24 Eskadronen,

16 Bat'erten.
10. Korp«. 4. Jnfanterie-Truppendivision. 7. Jnfanteriebrigade

(J.-R. Nr. 99, I. Bat. deS J.-R. Nr. 93). 8. In.
fanteriebrigade (J.-R. Nr. 3, 81). 2 Eskadronen de« Dr.-R.
Nr. 12. 1. Batt.'Di». des F.-A.-R. Nr. 2. — 5. Infanterie-
Truppendiviston. 9. Jnfanteriebrigade (J.-R. Nr. 54, 57). 10.

Jnfanteriebrigade (J.-R. Nr. 1, 100, 1 Bat. des J.-R. Nr. 93).
2 Eskadronen des D.-R. Nr. 12. 2. Batt.-Div. des F.-A.-R.
Nr. 2. — Kombinirte Jnfanterie-Truppendivision. 40.

Jnfanteriebrigade (J,R. Nr. 31, 33). Komb. Landm.-Jnfanteriebri-

gade (8 Landw.-Bat.). 2 Eskadronen deê D.-R. Nr. 12. 3.

Batt.-Di». dcê F.-A.-R. Nr. 7. — Kavalleric-Truppendtvtsivn.

1. Kavalleriebrigade (H.-R. Nr. 8, U.-R. Nr. 2). Komb. Ka-

»alleriebrigade (Dr.»R. Nr. 8, U.-R. Nr. 13). Feldjägerbalait.
lone Nr. 16 und 17. Rettende Batterie» 12 und 13 de«

F..A. R. Nr. 11. 3. und 4. Balt^Dtv. des F.,A.>R. Nr. 2,
1 Kompagnie des GenteregimentS Nr. 1, 1 Vorbutbrückeutrain:

zusammen 43 Bataillone, 1 Kompagnie, 30 Eskadronen und >8

Batterien.

Beim 7. KorpS findet vom 1. bi« einschließlich 4. September

zwischen TemeSvâr und Lippa ein Marschmanöver statt. Dtc 7.

und 15. KavaUertebrlgade wcrdcn zur Vvrncchmc von Uebungcn

tn dcr Brigade und Kavalleric-Truppendivifivn auf ungcfäbr acht

Tage bei Arad konzentrirt.
Beim 9. Korps schließen die Herbstübungen mit einem

mehrtägigen Marschmanöver ab, an welchem sämmtliche Truppen des

KorpS lheilnehmcn werden.

Vom 2. Korps werden die 2. und 25. Infanterie-Truppen»


	

